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Yerdreckter Chrtipp elbach
wird erst zDrg saniert
Seit Jahren verschmutzen Abfälle wie Tampons und Toilettenpapier den Schärrner Chrüppelbach. Nachdem
Fischer das Thema öffentlich gemacht hatten, suchte die Gemeinde Schánis nach Lösungen, Nun ist klar: Es

sind umfassende Sanierungsarbeiten erforderlich.

von Ghristinc Schibeohid

-f-m Fall der Verschmutzungen am

I CfrUppetUach in Schänis tut sich
I etwas. Die Gemeinde hat die Pro-
I blemstelle am westhchen orts-
I ,*o rnzwrschen genauer unreï

die Lupe genommen.
Ende 201? hatte der Fischereiverein

See und Gaster die Situation am Chrùp-
pelweiher öffentlich gemacht (Ausgabe

vom 6.Dezernber).Seit Jahren spüe ein
Rohr imrner wieder Abfälle wie Toilet-
tenpapier aus einem Regenklärbecken
in den Bach,hiess es damals.Bei der Ge-

meinde sei das Problem lange bekannt.
Der PrËisident des Fischereivereins,
Christian Rudel, befürchtete, der Müll
könne in andere Cæwásser und bis in
den Obersee gelangen

Grosser Eingriff erforderlictr
Inzwischen hat die Gemeinde festge-
stellt, dass grössere Probleme vorliegen.
Laut Gemeindepräsident Herbert Kür,g
ist das Regenklãrbecken zu klein und
auch Gefålle und Höhenniveaus passen

nicht. <Die Verháltnisse stimmen über-
haupt nichb,so Küng.Die Ursachen da-
fi¡r kenne er nicht. <Die Probleme sind

vor meiner Amtszeit entstanden.>> Laut
Kùng ist am Chrüppelbach ein grosser

Eingriff erforderlich. <<Das Becken muss
umgebaut und vergrössert \¡verden.>>

Das sei nicht einfach,weil sich rundhe-
rum Leitungen befänden. Auch eine
neue Rechenanlage mùsse installiert
werden.Als Nächstes soll laut Küng ein
Proj eK aus gearbeitet werden.

Der Gemeindepräsident erwartet
Kosten im Bereich von deutlich über
hunderttausend Franken. <Das Geld
muss budgetiert werden. Es wird ver-
mutlich 20t9, bis die Arbeitm begiruren
können.> Bis dahinbehalte die Gemein-

de die Lage imBlickund räumeAbfälle
möglichst schnell weg.

Mit dem Fischereiverein hat Kitng
noch nicht gesprochen. <I{ir werden
erst den Projektierungsauftrag verge-
ben und dann informieren>>, sagt er. Fi-

scherpräsident Rudel hatte im Dezem-
ber gesagt <<Ich denke, die Gemeinde
muss nun auf r¡ns zukommen.> Bislang
hat er jedoch nichts von ihr gehört.
Dass sich etwas tun soll, erfåhrt er
durch die <Sùdostschweiz>. <<Es ist gut,
wenn etwas gemacht wird, aber man
hä'tte schon mal rnit uns reden kön-
nen>, sagt Rudel.


